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IMPULS ZUM WOCHENSPRUCH
aus Matthäus 25.40b
Michael Noss

Christus spricht: Was ihr getan habt 
einem von diesen meinen geringsten 
Brüdern, das habt ihr mir getan. (Matt-
häus 25.40b). 

Der Wochenspruch für die vor uns liegende 
Woche stammt aus dem längeren Abschnitt 
aus Matthäus 25,31-46. Es ist die Erzählung 
Jesu vom Weltgericht am Ende der Zeiten. Es 
lohnt sich, den ganzen Text zu lesen, denn die-
ses Wort hat menschenbewegende Kraft. Denn 
da gibt es die gute Nachricht für die Einen und 
schlechte Nachricht für die Anderen. Leben 
und ewige Seligkeit auf der einen Seite, Tod 
und ewiges Verderben auf der anderen Seite. 
Für die einen Lachen und Wärme, für die an-
deren Heulen und Zähneklappern. Früher hät-
ten wir gesagt; den Himmel für die einen, die 
Hölle für die anderen.

Am Ende der Tage scheidet Gott die Menschen 
in Gute und Böse. Eindringlich und bestimmt. 
Gott zögert nicht: Du zu meiner Rechten. Du 
zu meiner Linken. Klare Trennung - nur die 
Verwirrung herrscht auf beiden Seiten: „Aber 
Herr...“ Die einen fühlen sich unverdient be-
schenkt: „Aber Herr, wann haben wir dich 
denn aufgenommen?“ Die anderen fühlen sich 

unverdient enterbt: „Aber Herr, wann haben 
wir dich denn nicht aufgenommen?“

Das Gericht Gottes kehrt das Unterste zuo-
berst. Kein Stein bleibt mehr auf dem ande-
ren. Alte Ordnungen zerfallen zu Staub. Nichts 
bleibt mehr, wie es ist: Selig sind jetzt die, die 
Lasten tragen. Wehe denen, die Hilfe verwei-
gern. Das stiftet Verwirrung. Es ist, als wollten 
alle Gerichteten sagen: „So habe ich mir das 
aber nicht vorgestellt!“

Es ist ja auch schon eine merkwürdige Sa-
che. Klar, wir kennen die Geschichte und sie 
leuchtet uns ja auch ein. Aber wenn wir so ein 
wenig nachdenken, muss es uns doch sehr 
komisch vorkommen, dass Menschen, die für 
ihre Menschlichkeit niemals Lohn gefordert 
haben, dafür nun belohnt werden. Und noch 
unwahrscheinlicher will es uns doch nüchtern 
betrachtet scheinen, dass die Menschen wirk-
lich bestraft werden, für die Menschlichkeit 
unwirtschaftlich ist und Mitleid eine Schwäche 
von bestenfalls frommen oder sozialengagier-
ten Spinnern. Wo gibt es denn schon so etwas 
- außer bei Gott?

Nein, Mitleid und Schwäche passen nun ein-
mal schlecht in unser Weltbild. Da zählt die 
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Macht	des	Stärkeren	so	sehr,	wie	der	Einfluss	
der Wohlhabenden. Das war so und das ist 
auch heute so. Gelobt ist, was hart macht.

Was heute zählt, sind Jugend, Gesundheit, Lei-
stungsvermögen und ein deutscher Pass. Wem 
irgendetwas davon fehlt, der sieht schlecht 
aus. Der wird zum Problem. Und Probleme 
wollen wir nicht haben. Die haben wir schon 
so genug. Darum soll das Altersheim aus der 
Siedlung verschwinden, die Obdachlosen aus 
der Stadt, die Behinderten vom Strand und die 
Fremden aus unserem Land. Sie stören nur das 
Weltbild; sie stellen durch ihre Anwesenheit in 
Frage, ob Jugend, Gesundheit, Leistung und 
Volkszugehörigkeit wirklich das Fundament 
einer menschlichen Gesellschaft sein können. 
Und solche Fragen lassen wir uns ja auch nicht 
gerne stellen.

So viele Vorzüge unsere Gesellschaft auch hat, 
was nicht ins System passt, wird hemmungslos 
ausgeschieden, weggemacht, abgeschoben.

Mitleid und Schwäche können sich nur weni-
ge leisten. Das schadet dem Ruf, kostet Zeit 
und nicht selten Geld. Das kommt für viele gar 
nicht in Frage.

Aber, unser Text weist über die Gegenwart und 
unsere Wirklichkeit hinaus. Er weist auf den 
Tag der Wiederkunft Jesu und da sollen dann 
andere Maßstäbe gelten. Für beide Seiten völ-
lig überraschend und unerwartet.

Die zur Rechten erfahren auf einmal eine An-
erkennung ihres treuen Dienstes an all den Ar-
men, Kranken, Hilfesuchenden und sozialen 
Randfiguren	 dieser	 Welt.	 Wer	 solchen	 Men-
schen hilft, darf ja auch nicht mit Anerken-
nung rechnen und die meisten, die in dieser 
Welt solch einen Dienst tun, rechnen ja auch 
nicht damit. Aber es ist eben ein Dienst, der 
unter der Anerkennung Gottes steht, weil er 
in Jesus in diese Welt kam, um das zu suchen, 
was sonst verloren gehen würde. Jesus selbst 
ist	 den	 Verlorenen	 und	 Randfiguren	 seiner	

Gesellschaft nachgegangen und hat Hohn und 
Spott, Beargwöhnung und Verleumdung des-
wegen auf sich genommen. Er hat sich mit der 
Not	der	Notleidenden	identifiziert.	Er	war	der,	
der die Liebe Gottes zu den Menschen ganz 
neu in die Welt gebracht hat. Er hat die Not der 
Menschen zu seiner Not gemacht, so sehr, dass 
er sagt: „Was ihr getan habt einem unter 
diesen meinen geringsten Brüdern, das 
habt ihr mir getan.“ Er hat nicht nur die 
Angst,	Hilflosigkeit,	Zerrissenheit,	Hoffnungs-
losigkeit der Menschen gesehen und betrach-
tet,	 sondern	 er	 ist	 in	 die	Angst,	Hilflosigkeit,	
Zerrissenheit	 und	 Hoffnungslosigkeit	 einge-
stiegen und machte sie so zu seiner eigenen 
Sache: „...das habt ihr mir getan!“

Alle diese Menschen werden deshalb zurecht 
die kleinen Brüder und auch Schwestern Jesu 
genannt. Und Jesus ist in seiner Hinwendung 
zu den Menschen so weit gegangen, dass er aus 
Liebe zu allen, die Verloren waren, ans Kreuz 
ging und starb und so für alle den Weg zu Gott 
und	zu	einem	Leben	ohne	Angst,	Hilflosigkeit,	
Zerrissenheit	 und	 Hoffnungslosigkeit	 eröff-
nete.

Wer von uns diesen Weg Jesu angenommen 
und beschritten hat, der ist von ihm befreit 
worden, von all den Zwängen dieser auf sich 
selbst sehenden Welt. Deshalb kann es auch 
Menschen geben, die so wie Jesus, auch heu-
te noch nach der Not der anderen fragen, sich 
öffnen,	vielleicht	auch	Hohn	und	Spott	auf	sich	
ziehen, vielleicht beargwöhnt werden oder gar 
verleumdet. Es ist aber und bleibt immer ein 
stiller Dienst, unspektakulär in den meisten 
Fällen, von der großen Weltpolitik kaum be-
merkt.

Vielleicht wundert es und dann auch nicht, 
dass auch die Menschen zur rechten Gottes so 
erstaunt fragen: „Aber Herr, warum wir...?“ 
Sie sind es nicht gewohnt, dass um ihre Arbeit 
ein großer Wirbel gemacht wird. Am Ende der 
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Tage stehen sie im Rampenlicht. Gott sorgt 
dafür. Verlegen stehen sie da. Kein Wunder! 
Denn mit unseren Erfahrungen ist das nicht 
zu decken, was Jesus hier für die Zukunft ent-
wirft. Der barmherzige Samariter ist heute 
eine Figur im Märchenwald. Umso überra-
schender, dass trotzdem und immer noch ei-
nige Menschen seiner Art lebendig und tätig 
sind. Das ist das eigentlich Überraschende. 
Vielleicht ist es das eigentliche Wunder. 

Warum es heute aber immer noch Leute gibt, 
die Hungrige speisen (auch übertragen), die 
Durstigen zu trinken geben, die Fremde auf-
nehmen, die Nackte kleiden, die Kranke besu-
chen	und	oft	zuhause	pflegen,	die	zu	Leuten	in	
Gefängnissen gehen? Weil sie selbst in ihrem 
Leben erfahren haben, wie wichtig und trö-
stend solche Hilfe sein kann, wie aufbauend 
und lebensweisend, die in ihrem Leben erfah-
ren haben, dass es für sie durch Gottes Gerech-
tigkeit	Zukunft	und	Hoffnung	und	ein	Leben	
gibt, das bis in die Ewigkeit reicht.

Wo Christen so im Auftrag Gottes handeln, 
von der Welt oft unbemerkt, kommt aber 
Gottes Reich immer mehr zur Durchsetzung 
in unserer Welt, auch im Kontext der großen 
nachrichtentauglichen Politik. Was das heißt? 
Gottes Barmherzigkeit soll anderen deutlich 
werden,	 die	 da	 noch	 hofft,	 wo	 alle	 anderen	
längst aufgegeben haben. Gottes Gerechtig-
keit soll sichtbar werden, die für jeden, der an 
ihn glaubt, eine große und großartige Zukunft 
bereithält. Gottes Liebe soll erfahrbar werden, 
die auch alle die miteinschließt, die sich unge-
liebt fühlen, die Zuwendung nie erfahren ha-

ben, die sehen sollen, es gibt auch einen Platz 
für mich.

Unsere Existenz als Christen lässt sich nun 
einmal nicht von den sozialen Fragen unserer 
Welt trennen. Mission ohne Diakonie führt oft 
zu leeren Worten, die niemand versteht. Und 
Diakonie ohne Evangelium verbirgt den Hin-
weis vor Gottes Wirklichkeit und Gottes Reich.

Wir warten darauf, dass Jesus wiederkommt, 
dass der große Tag der endgültigen Durchset-
zung des Reiches Gottes kommt. Unser War-
ten soll aber ein aktives Warten sein. Weil 
Christen durch Jesus so reich beschenkt sind, 
dürfen sie in der Zeit des Wartens anderen das 
Geschenk der Liebe Jesu weitergeben.

Dazu ist die Gemeinde der Ort in unserer Welt. 
Dazu ist die Gemeinde da. Wir dürfen uns 
Mut, die Kraft, die Phantasie, die Kreativität, 
die Risikobereitschaft, auch die Spontaneität 
schenken lassen. Unser Glaube ist unverrück-
bar mit der sozialen Frage für die Menschen 
unserer Welt verbunden. Weil Gott es mit uns 
gewagt hat, dürfen wir in seinem Namen mutig 
Schritte wagen, die nie und nimmer in das auf 
Leistung und Macht bezogene Konzept dieser 
Welt passen.

Unser Text will uns keine Angst machen, 
sondern Jesus will uns mit seinem Wort vom 
Weltgericht einladen, so zu handeln, wie er 
gehandelt hat. Er hat uns befreit, auch befreit 
vom Starren auf den Erfolg oder den ausblei-
benden Erfolg. Wir brauchen es nicht, denn 
am Ende, wird seine Gerechtigkeit siegen.



6 GEMEINDELEBEN

YOUGENDFREIZEIT IN DÄNEMARK
Zwei Wochen Sonnenschein
Zsófia	Csabay

Hej, im letzten Aufbruch konntet ihr schon ei-
nen kleinen Eindruck über die ersten Tage, die 
wir in Dänemark verbracht haben, bekommen. 
Nun ist die wundervolle Freizeit vorbei, doch 
es gibt noch einiges zu berichten. 

Der	Ausflug	nach	Kopenhagen	war	ein	High-
light. Die dänische Hauptstadt ist sehr schön 
und voller Sehenswürdigkeiten. Wir konnten 
den Rosengarten vom Schloss Rosenborg be-
wundern, die kleine Meerjungfrau besuchen 
und leckeres Streetfood essen. Ein echter dä-
nischer Hot Dog musste auch sein. Der näch-
ste Tag war etwas ruhiger, trotzdem war es nie 
langweilig. Wir waren viel am Strand, haben 
gespielt und gepuzzelt. Während der Freizeit 
haben	wir	es	geschafft,	 zwei	Puzzles	 fertigzu-
stellen.	Am	darauffolgenden	Tag	haben	wir	an	
vorbereiteten Workshops teilgenommen. Ein 
Teil der Gruppe ist Minigolf spielen gegangen, 
während die anderen ihrer Kreativität beim 
Acryl malen oder Makramee knüpfen freien 
Lauf lassen konnten. Weil das Minigolf spielen 
so viel Spaß gemacht hat, sind wir im Laufe der 
Woche noch zweimal zu der Minigolfanlage in 
Humble gegangen. Was isst man am liebsten 
zum Frühstück? Natürlich Kuchen. Und den 

hatten wir am Dienstag auch, denn wir hat-
ten ein Geburtstagskind, das wir gebührend 
gefeiert haben. Nach diesem wundervollen 
Start in den Tag sind wir nach Odense, einer 
Kleinstadt, eine Stunde von Ristinge entfernt, 
aufgebrochen.	Der	Ausflug	hat	 allen	 sehr	 gut	
gefallen. Der nächste Geburtstag hat nicht lan-
ge auf sich warten lassen und so konnten wir 
am nächsten Tag wieder ausgelassen feiern. 
Abends beim Lagerfeuer zusammenzusitzen 
und die Sterne zu beobachten, war ein echter 
Höhepunkt. Der Sternenhimmel war beson-
ders schön, mit unzähligen Sternschnuppen. 

Das Mitarbeiterteam hat sich echt einen Spaß 
erlaubt, als sie uns am nächsten Morgen ohne 
Frühstück, aber mit einer rätselhaften Nach-
richt alleine zurückgelassen haben. Dann 
mussten wir, den Anweisungen folgend, uns 
auf dem Weg zum Frühstück machen. Späte-
stens am Strand, als wir das für uns zuberei-
tete leckere Frühstück gefunden hatten, war 
alles verziehen. 

Nun ging die Freizeit aber leider dem Ende zu. 
Für den vorletzten Tag war der „Bunte Abend“ 
geplant. Dafür haben wir uns die verschie-
densten Beiträge ausgedacht. Ein Abend mit 
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Improtheater, Acroyoga, Lieder-Erraten-Chal-
lenge und Zungenbrechern konnte ja nur lustig 
werden. Zum Abschluss unserer gemeinsamen 
Zeit in Dänemark haben wir zusammen einen 
Gottesdienst mit Abendmahl gefeiert, bei dem 
wir alle einen persönlichen Segen zugespro-
chen bekommen haben. Das Thema unserer 
Freizeit war „frihed“ (dänisch), auf Deutsch 
heißt es „Freiheit“. Mit diesem Thema haben 
wir uns während den zwei Wochen auseinan-
dergesetzt. Was ist Freiheit? Wie passt Freiheit 
und Verantwortung zusammen? Wie gelingt 
es	 uns,	 Entscheidungen	 zu	 treffen?	 Und	 wie	
kann ich Dinge loslassen? Zu all diesen Fragen 
haben wir wertvolle Gedanken bekommen, 
die mich auch nach der Freizeit beschäftigen 
werden. Ein passender Bibelvers, der uns die 
Freizeit über begleitet hat, steht in Galater 
5,1: „Zur Freiheit hat uns Christus befreit! So 
steht nun fest und lasst euch nicht wieder das 
Joch	 der	 Knechtschaft	 auflegen!“	 Auch	 die	
Lieder im Liederbuch, das extra für die Frei-
zeit zusammengestellt wurde, waren passend 
zum Thema ausgesucht. An Lobpreis hat es 
also auch nicht gemangelt. Danke an Anna, 
David und Niklas für die musikalische Unter-

stützung! Ein ganz besonderer Abend war der 
Abend der Stille. Anderthalb Stunden mussten 
wir in Stille verbringen, ohne miteinander zu 
reden. In dieser Zeit hatten wir viele Mög-
lichkeiten, unsere Gedanken zum Ausdruck 
zu bringen, indem wir einen Psalm schrieben 
oder unser persönliches Freiheitsbild malten. 
Für viele war diese Zeit sehr hilfreich, um ihre 
Gedanken zu ordnen. 

Als wir nach einer eher ruhigen neunstündigen 
Autofahrt wieder zurück an der Gemeinde wa-
ren,	fiel	der	Abschied	nicht	leicht.	In	den	zwei	
Wochen sind neue Freundschaften entstan-
den, wir alle haben uns besser kennengelernt 
und sind zu einer Gruppe zusammengewach-
sen. Zum Glück haben wir nach dem Segen 
alle ein liebevoll zusammengestelltes Care-
paket bekommen, um den Freizeit-Blues et-
was zu mindern. Nun geht der Alltag, Schule, 
Ausbildung wieder los, aber wie gut, dass wir 
uns schon in der nächsten YOUgend-Stunde 
wiedersehen können. Vielen Dank an das gan-
ze Mitarbeitendenteam für diese wunderbare 
Freizeit und besonders an Vici, die uns die 
ganze Zeit mit super leckerem Essen versorgt 
hat! 
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HOFFEST
Sonntag, 17. September 2023 ab 11:00 Uhr
AK	Hoffest

Wir wollen am 17. September von 11 bis 16 Uhr 
bei	 hoffentlich	 wunderschönem	Wetter	 rund	
um unser Gemeindezentrum ein kunterbuntes 
und	 fröhliches	 Hoffest	 zusammen	 feiern.	
Alle sind eingeladen, mit dabei zu sein; Jung 
und Alt, alle Gemeindegruppen, Mitglieder, 
Freunde und Nachbarn. Also bitte den Termin 
schon vormerken. Wir sind so dankbar, dass 
dieses alles wieder möglich ist, denn das letz-
te Gemeindefest musste aufgrund von Corona 
ausfallen. Der Tag fängt mit einem Gottes-
dienst an, danach dürfen wir uns bei fröhlichen 
Gesprächen an Gegrilltem und vielen mitge-
brachten Köstlichkeiten stärken. Am Nachmit-
tag auf einem Markt der vielen Möglichkeiten 
kann sich jede und jeder an unterschiedlichen 
kreativen, spielerischen, sportlichen, informa-

tiven und kulinarischen Ständen ausprobieren 
und amüsieren. Damit das alles gut gelingen 
kann, sind wir auf viele helfende Hände an-
gewiesen. Wer sich engagieren möchte, kann 
sich gerne bei Eike Heinrich oder Dennis Kretz 
vom Arbeitskreis melden. 

WICHTIG

Wir bitten darum, dass jeder Haushalt etwas 
zum Salat- und Kuchenbuffet beiträgt. 
Grillgut (auch vegetarisch) und Getränke wer-
den zentral organisiert und für einen ange-
messenen Beitrag verkauft.

Außerdem bitten wir darum, eigene Teller 
sowie Besteck und Becher für das Salat- 
und	 Kuchenbuffet	 bzw.	 die	 Getränke	 mitzu-
bringen. 

Der T-Go geht wieder los!

Wann?	Am	Freitag,	dem	8.	September,	18	bis	20	Uhr.

Für wen? Alle, die zwischen 12 und 15 Jahren alt sind.

Und was geht? Eine Welcome-back-Party.
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der baptisten.schöneberg und ihrer Freundinnen und Freunde

Sonntag 17. September 2023 ab 11:00 Uhr

HOF
FEST

Gottesdienst, essen, spielen, musizieren, plaudern

FESTA DO QUINTALÃO



10 GEMEINDELEBEN

Der Mensch ist sich über sich selbst bewusst, 
das unterscheidet ihn von Tieren. Er weiß 
auch, dass er sterben wird – aber weiß er es 
wirklich? 

Eine Sonderausstellung im Humboldt-Forum 
nähert sich bis zum 26. November 2023 die-
sem Thema an. Eine gelungene Ausstellung, 
es lohnt sich, hinzugehen! Zunächst gibt es 
Kino: Milliarden Jahre gibt es das Universum. 
Der Mensch tritt erst in der sozusagen letzten 
Sekunde auf den Plan, vor wenigen Tausend 
Jahren. Nach dieser Mediashow treten wir ein, 
staunend, welche Dinge uns hinter der Tür 
erwarten! Wir hören von den Jenseitsvorstel-
lungen unterschiedlicher Glaubensgemein-
schaften.	 	 Was	 geschieht	 mit	 mir	 im	 finalen	
Moment? Das wird medizinisch erläutert. 

Überall	 sind	 lichtdurchflutete	 Vorhänge	 dra-
piert, Lichter scheinen hindurch, auch die 
eine	oder	andere	Vogelfeder	findet	ihren	Platz.	
Ganz persönlich wird’s, wenn du dich auf eine 
der bequemen Liegen platzierst, Kopfhörer auf 
und nun beginnst du, angeleitet durch Fragen, 
nachzudenken über die letzten Dinge in dei-
nem Leben und wie du dazu stehst. Was ist ein 
guter Tod? Sterbegleiter*innen aus der ganzen 
Welt berichten wie in einer Zoomkonferenz 
über ihre Rituale und Erfahrungen. Was zählt 

in den letzten Stunden…und was passiert da-
nach	mit	 unserem	 Körper,	 wenn	 das	 Pflege-
personal und die Verwandten gegangen sind? 

Woran sterben Menschen über den Globus 
verteilt? Sind vor dem Tod wirklich alle gleich? 
Dazu gibt es Ausstellungsstücke und auch eini-
ge sehr gut ausgewählte und präsentierte Stell-
wände zum Lesen. Durch welche Tierkontakte 
sterben Menschen? Und natürlich, wie viele 
Tiere sterben durch Menschen, verschwinden 
bis	auf	das	letzte	Exemplar	vor	der	Bildfläche?

Die Ausstellung endet mit einer Sinfonie des 
Werdens und Vergehens, nicht ohne Anre-
gungen zum Thema in Literatur und Wissen-
schaft. Das alles macht in keiner Weise Angst. 
Im Gegenteil, durch die vielen Informationen 
fühlt man sich gut vorbereitet auf die letzte 
Reise, die wir ja irgendwann antreten werden. 

Zum Humboldt-Forum kommt ihr am besten 
mit	öffentlichen	Verkehrsmitteln.	Die	U-Bahn-
station Museumsinsel der U5 hält direkt vor 
dem Eingang (Auch diese schon sehenswert!). 
Die Ausstellung ist, außer dienstags, von 
10.30 – 18.30 geöffnet. Vorab müsstet ihr 
ein Zeitfenster buchen, was leider nur online 
geht. Der Eintritt kostet 12 €, ermäßigt 6 
€, bis 19 Jahre kostenlos.

UN-ENDLICH. LEBEN MIT DEM TOD
Ein Ausstellungsbesuch
Sonja Kaba
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SEELSORGERLICHE BERATUNG IN UNSERER GEMEINDE
Wenn uns die Decke auf den Kopf fällt, wir bemerken, dass Angst in unseren Herzen herum- 
schleicht, wir unter Streit in der Familie leiden, wir krank oder einsam sind, wir praktische 
Tipps brauchen, wie wir unsere Zeit sinnvoll nutzen, dann wird es Zeit für ein Gespräch mit 
einer Person, der wir vertrauen und die die nötige Kompetenz hat, uns gut zu unterstützen. 

In unserer Gemeinde gibt es mehrere Menschen, die bereit sind, ihre Zeit und ihr KnowHow 
dafür einzusetzen, dass die Probleme, die euch gerade umtreiben, besprochen werden 
können. Diese Menschen sind alle seelsorgerlich begabt und sehr gut ausgebildet. Sie bieten 
Mitgliedern unserer Gemeinde jeweils ein persönliches Gespräch  oder eine Beratung per 
Telefon oder Videokonferenz (zum Beispiel per Zoom) an. 

Der Weg zu so einem Gespräch ist folgender: Schreibe eine Mail an unsere Pastorin Dagmar 
Wegener (dagmar.wegener@baptisten-schoeneberg.de). Schreibe deinen Namen, deine Te- 
lefonnummer oder wie du sonst zu erreichen bist und dein Anliegen. Dagmar Wegener wird 
dann deine Daten an eine oder einen unserer Seelsorger*innen weitergeben, und diese Per- 
son meldet sich dann gern bei dir, um den Gesprächstermin zu vereinbaren. 
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Aufmerksamen Beobachtern wird beim Be-
such der Gemeinde  nicht entgangen sein, dass 
es zurzeit eine gut sichtbare Baustelle am Ran-
de des Gebäudes gibt und eine Anhäufung von 
großen weißen Säcken, sogenannten Big Bags, 
die neben der Einfahrt zum Parkplatz Feurig-
straße gelagert werden.

Was geht da vor?

Wir hatten in den vergangenen Monaten im-
mer wieder Probleme mit Wasser, das aus der 
Decke der Mehrzweckhalle (MZH) auf das 
Parkett tropfte. Daraufhin wurde ein Teil der 
Begrünung  aufgenommen und die Dachab-
dichtung freigelegt, um nach einer undichten 
Stelle zu suchen. Leider wurde dort kein Defekt 
gefunden, sondern das Wasser kam von einem 
weit  entfernten und  tiefer liegenden Ablauf, 
bei dem der Übergang undicht war. Trotzdem 
haben wir mit der Beräumung weitergemacht, 
da wir in der Vergangenheit auch schon ande-
re undichte Stellen gefunden hatten und das 
Dach zumindest an kritischen Bereichen neu 
abgedichtet werden soll.

Da wir für das Hallendach auch die Installati-
on einer Photovoltaik-Anlage  in Betracht zie-
hen, ist es wichtig, das Dach für die nächsten 
25 bis 30 Jahre in einen dichten und guten Zu-
stand zu versetzen.

Nun zu den Big Bags?  Sie liegen  bereits seit 
Anfang Juni auf dem Parkplatz und enthalten 
einen Teil des Substrats, das Grundlage für die 
Begrünung auf dem Hallendach ist und nach 
den oben erwähnten Arbeiten auch wieder auf 
das Dach aufgebracht werden soll. Nachdem 
eine Reihe von Ehrenamtlichen während des 
Frühjahrsputzes auf dem Dach Steine und 
Platten zur Seite geräumt und die ersten Säcke 
gefüllt hatten, haben die Mitarbeiter des Ser-
viceteams daran weitergearbeitet, bis die von 
einem Kran erreichbare Fläche auf dem Dach 
belegt war. Anfang Juni wurden die Säcke dann 
mit Hilfe eines Krans nach unten befördert. Im 
Anschluss daran wurden weitere Säcke gefüllt, 
wann immer Zeit und Wetter es zuließen. Nun 
ist es wieder soweit, und die nächsten Säcke 
werden in absehbarer Zeit nach unten trans-
portiert werden. Die Kraneinsätze sind im Ver-
gleich zur Entsorgung des alten Substrats und 
der	Neuanschaffung	 für	 ca.	 600	m²	Dachflä-

AKTUELLE BAUPROJEKTE
Ein Einblick in die Baustellen des Hauses
Dagmar Wend
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che günstig und einer Wiederverwertung des 
Substrats steht nichts entgegen. Lediglich die 
Bepflanzung	 selbst	 muss	 neu	 vorgenommen	
werden. Darüber, wie es mit dem Thema Pho-
tovoltaik weitergeht, wird zu einem späteren 
Zeitpunkt an dieser Stelle berichtet.

Und die zweite Baustelle?

Seit Anfang August wird die seitliche Treppe 
vom Parkplatz Feurigstraße zum Eingang  Got-
tesdienstraum abgebaut und alles, was sich 
unter den Treppenstufen und ebenen Flächen 
an Dämmung, Abdichtungsbahnen, Magerbe-
ton und ähnlichem befand, abgetragen.

Warum?

Seit bestimmt  dreißig Jahren gibt es Probleme 
mit Regenwasser, das durch die Decke in den 
unter der Treppe liegenden Jugendraum läuft. 
Erst kürzlich habe ich eine Protokollnotiz von 
1995 (!) gefunden, in der diese Thematik be-
reits beschrieben wurde. Nach einer Vielzahl 
von Um- und Neubauten an dieser Treppe 
(Stufen wurden gedreht und neu ausgerichtet, 
die Stufenzahl wurde verändert, das früher auf 
dem	 Zwischenpodest	 existierende	 Pflanzbeet	
wurde entfernt u.v.a.m.) hatte sich auf der 
Rohdecke ein wildes Arrangement von Ab-
dichtungsbahnen und verschiedenen Dämm-
materialien gebildet, ohne dass das Problem 
mit der Undichtigkeit jemals richtig gelöst 
wurde. Beim Abtragen der verschiedenen 
Schichten zeigte sich, dass es ab der obersten 
Terrassenebene vor dem Gottesdienstraum 
bis nach unten zum Fuß der Treppe unter der 
Abdichtung nass war. Das Gleiche gilt für die 
Wände unter den Klinkerriemchen ab Stufen-
höhe. Inzwischen wurde der gesamte Trep-
penaufbau bis zur Rohdecke entfernt und ein 
Teil der Kellerwand freigelegt. In den nächsten 
Tagen wird mit einem neuen Schichtenaufbau 
begonnen. 

Während der Arbeiten wurden die verschie-
denen Flächen jeweils provisorisch mit Bi-

tumenbahnen abgeklebt, um sie vor Regen 
zu schützen. Selbst diese Maßnahmen haben 
schon dazu beigetragen, dass in den ver-
gangene Wochen bei zum Teil starken Regen-
fällen kein Wasser mehr durch die Kellerdecke 
kam. Die Aussichten auf eine Lösung des Pro-
blems mit der undichten Decke sind somit 
sehr vielversprechend. Die Situation an den 
Wänden werden wir weiter beobachten  und 
über ggfs. notwendige Maßnahmen zu einem 
späteren Zeitpunkt entscheiden.



In materieller Hinsicht geht es vielen von uns 
so gut wie noch nie zuvor. Eine gerechtere Ver-
teilung der Güter würde uns noch glücklicher 
machen. Davon sind die meisten Menschen 
- außer der relativ kleinen Gruppe, die nach 
dem Motto lebt: „Geld hat man, über Geld 
spricht man nicht.“ – überzeugt. Aber stimmt 
das wirklich, wären wir dann zufriedener? Ich 
habe einmal irgendwo den Ausspruch gelesen:

„Je besser es uns geht, desto schlechter geht es 
uns.“	Ich	finde,	da	steckt	eine	Menge	Wahrheit	
drin.

Dass wir immer undankbarer werden, diesen 
Eindruck vermittelt uns unsere heutige Gesell-
schaft. Ich glaube, dass auch unsere Gemein-
den davon nicht unberührt bleiben.

Ich wurde im letzten Weltkrieg geboren und 
habe die Zeit direkt danach als Hungerzeit und 
die tägliche Sorge nach dem nächsten Stück 
Brot erlebt. Das heißt, wir haben uns über die 
kleinste Kleinigkeit gefreut. Ich kann mich 
noch heute sehr gut daran erinnern, dass ich 
einen Stuhl an den Küchenschrank geschoben 
habe, um an den Brotkorb zu kommen.

Da ich nichts fand, habe ich an ihm geleckt. 
Meine Mutter kam herein und fragte, was ich 
da tue. Als ich sagte, „das schmeckt so schön 
nach Brot“, ist sie weinend davon gegangen.

Ein Beispiel, wofür wir damals gedankt haben: 

Zu meinem vierten Geburtstag gab es zehn 
Gäste: Meine Geschwister, Cousins und Cou-
sinen, sowie eine Scheibe mit Zucker bestreu-
tem Brot. Jeder bekam ein Stückchen Brot und 
das Geburtstagskind, also ich, deren zwei. Wir 
waren glücklich und haben „dankt dem Herrn“ 
gesungen.

Heute haben wir alle genug zum Leben und es 
geht uns besser als den meisten Menschen auf 
der Welt.

Aber sind wir glücklich und zufrieden? Ist es 
nicht vielmehr so, dass die meisten Menschen 
von Zukunftsangst, Einsamkeit und daraus 
resultierender Undankbarkeit gefangen sind?

Woran liegt das?

Vielleicht liegt es daran, dass wir die Dinge des 
täglichen Bedarfs wie Nahrung, Wohnung und 
Kleidung als Normalität und nicht mehr als 
Gabe Gottes ansehen, sondern als bloße Ver-
brauchsgüter.

Fast die Hälfte unserer Lebensmittel landet, 
bundesweit gesehen, in der Mülltonne. Das ist 
das Ergebnis einer Gesellschaft ohne Gott, und 
den Menschen ist nicht mehr bewusst, dass sie 
sich damit versündigen.

Körper und Geist sind von Nahrung und Reiz-
überflutung	 jeglicher	 Art	 übersättigt	 und	 die	
Seele verhungert dabei.

Die Gebote Gottes, die zu beachten, der ein-
zige Weg ist, um ein gutes, sinnvolles Leben 
zu führen, haben in unserer heutigen Gesell-
schaft nur noch wenig oder gar keine Bedeu-
tung mehr.

Es erinnert mich immer sehr an die Geschich-
te des Volkes Israel aus dem Alten Testament. 
Immer dann, wenn sie sich nicht mehr an die 
Gebote hielten und sich von ihren Egoismen 

DANKEN MACHT FREI
Ein paar persönliche Gedanken
Eckhard Klimpel
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treiben ließen, haben sie sich in ein großes 
Elend hineinmanövriert und dann haben sie 
Gott	wieder	um	Hilfe	und	Erbarmen	angefleht.

Dabei sind doch alle diese Gaben Geschenke 
Gottes. Er will uns damit seine Liebe vermit-
teln, dass er uns täglich trägt und erhält.

Manfred Siebald singt in einem seiner Lieder:

„Womit	hab	ich	das	verdient,	diesen	Überfluss,	
dass ich essen kann und nicht hungern muss? 
Ist das nicht allein Grund zur Dankbarkeit?“

Unser großer Gott schenkt uns aus seiner un-
endlichen Liebe heraus so viele Dinge, damit 
wir auch anderen Freude bereiten können, 
indem wir Zeit miteinander teilen, oder mit 
praktischer Hilfe ihr Leben leichter machen.

Stelle dir vor: Morgens, wenn du wach wirst 
und	 aufstehst,	 öffnest	 du	 das	 Fenster	 und	
saugst mit Freude und Dankbarkeit die frische 
Luft in deine Lungen hinein. Dann erfreust du 

dich an einem guten Frühstück.

Wenn	 du	 aus	 dem	Haus	 gehst,	 triffst	 du	 auf	
deinen Nachbarn. Den grüßt du freundlich 
und hast vielleicht auch noch Zeit, ihn nach 
seinem	 Befinden	 zu	 fragen	 und	 machst	 die	
Entdeckung, dass seine saure Miene sich in ein 
freundliches Gesicht verändert.

Wenn du an deinem Wirkungskreis den Men-
schen in gleicher Weise begegnest, erfährst du 
die Bedeutung eines Echos.

Abends, wenn du wieder heimkommst und 
schlafen gehst, hast du einen guten Grund, 
deinem Schöpfer für diesen schönen Tag von 
Herzen zu danken.

Danke, mein Gott, es war ein guter Tag!

Ich habe die Erfahrung gemacht, dass Danken 
nicht nur frei, sondern auch im tiefsten Kern 
unseres Lebens unendlich reicher macht.

Dieser Artikel erschien bereits im letzten Aufbruch, wurde jedoch auf Grund eines redaktio-
nellen Fehlers nur zur Häfte abgedruckt. Nun ist er in voller Länge zu lesen.
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Herzliche Einladung zur Gemeindeversammlung am 10.09.
Im Anschluss an den Gottesdienst

TAGESORDNUNG

1. Begrüßung

2.  Annahme der Tagesordnung

3.  Annahme des Protokolls der letzten GV

4.  Mitteilung des Pastors

5.  Verschiedenes

5.1.  Mitgliederbewegungen

5.2.  Organisation von Aktivitäten am Weißen Brett

6.  Segen  
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Wie schnell doch ein Jahr vergeht! Gefühlt ist 
die Saison unserer Warmen Mahlzeit gerade 
erst zu Ende gegangen, und jetzt stellen wir 
uns gedanklich schon wieder auf die neue Sai-
son ein.

Nach zwei Jahren Corona-Pause konnten wir 
im letzten Herbst wieder für unsere Gäste ko-
chen, was uns alle, die wir uns für diese gute 
Sache engagieren, sehr gefreut hat. Und auch 
unsere Gäste haben die Gelegenheit, gemüt-
lich an hübsch gedeckten Tischen ein leckeres, 
frisch gekochtes Mittagessen zu genießen, sehr 
gern wahrgenommen. Wir merken, wie gut es 
ihnen tut, in Gemeinschaft zusammenzusitzen 
und miteinander ins Gespräch zu kommen. 
Auch in diesem Jahr wollen wir wieder von 
November bis Februar einen Mittagstisch an-
bieten für die Menschen, die einsam sind und 

sich	über	Gemeinschaft	freuen,	oder	die	finan-
ziell nicht so gut gestellt sind. Dafür verarbei-
ten wir gespendete Lebensmittel von EDEKA 
GÖTZE und ALDI aus Wannsee. Für die Un-
terstützung der beiden Supermärkte sind wir 
sehr dankbar.

Herzlich willkommen bei uns sind alle, die 
Spaß daran haben, sich dafür zu engagieren. 
Es gibt die verschiedensten Aufgabenbereiche 
– Lebensmittel abholen, Gemüse putzen, Obst 
schneiden, kochen, Berge von Geschirr spülen 
und wieder in die Schränke räumen, oder auch 
die Begrüßung unserer Gäste am Eingang. Wir 
freuen uns über jeden, der mitmachen möchte!

Nehmen Sie gern Kontakt auf zu uns über 
info@baptisten-wannsee.de.

WARME MAHLZEIT
2023/24
Inge Kant, Eva Weyandt
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Vorbereitungskurs Hospizbegleiter*in         
02.02.-05.07.2024 
 
Ort  
Berliner Südwesten, Wannsee, Zehlendorf und Umgebung  
 
Aufgaben der Ehrenamtlichen 
Ehrenamtlich Mitarbeitende im Ambulanten Hospizdienst begleiten Menschen am 
Lebensende und schenken Zeit, in der Regel 2-3 Stunden wöchentlich. Sie besuchen 
schwerkranke und sterbende Menschen zu Hause, im Pflegeheim oder im 
Krankenhaus und übernehmen – ganz nach Bedarf des zu Begleitenden - folgende 
Tätigkeiten: Gesellschaft leisten, Gespräche führen und zuhören, gemeinsame 
Aktivitäten zu Hause (Vorlesen, Handmassage, Musik hören u. a.), Spaziergänge und 
andere gemeinsame Aktivitäten außer Haus, Entlastung von Angehörigen.  
Pflegerische Tätigkeiten und häusliche Dienstleistungen sind ausgeschlossen.  
Alle ehrenamtlichen Hospizbegleiterinnen und – begleiter absolvieren vor ihrem 
Einsatz einen Vorbereitungskurs im Umfang von rund 100 UE (à 45 Min.) Theorie und 
20 UE Praktikum. Danach ist eine verbindliche Einsatzbereitschaft von rund einem 
Jahr gewünscht.  
 
Zeitlicher Rahmen  
Wir erwarten die Bereitschaft,  1 x wöchentlich für circa 2-4 Std Zeit zu haben. Mehr 
ist möglich und kann sich entwickeln.  
Der Vorbereitungskurs zur/zum  ehrenamtlichen Hospizbegleiter*in  findet vom 
02.02.2024 -  05.07.2024 statt. Die Schulung  beinhaltet eine Seminarwoche vom 
12.02.24  - 16.02.24 (Bildungsurlaub ist möglich), es folgen insgesamt 10  
Einzeltermine jeweils von 16.00 - 20.15 Uhr, sowie  ein Intensivwochenende am Fr 
22.3.- Sa 23.3.24 und ein Praktikum. 
 
Leistungen  
� Anleitung und Koordination durch Fachkräfte  
� Vorbereitungskurs zur Qualifizierung, danach regelmäßige Fortbildungsangebote  
� regelmäßige Mitarbeitenden-Treffen  
� regelmäßige Gruppensupervision  
� Tätigkeitsnachweise  
� Fahrtkostenerstattung  
� sonstige Leistungen: Die Teilnahme an einer 100 stündigen Qualifizierung ist 
erforderlich  
 
Kontakt unter  
hbpd@diakonie-hospiz-wannsee.de 
Tel: 030 805 05 723   Katrin Schmökel, Sandra Hemmerling 
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Nach der Ersten Hilfe nun die Letzte Hilfe?! 
Letzte Hilfe Kurs am 05.12.2023 von 16.00 – 20.00 Uhr 

 
Einen Erste-Hilfe-Kurs haben viele von uns schon einmal gemacht – immer in der Hoffnung, das 
Wissen nicht anwenden müssen. Dem Thema Krankheit und Sterben begegnen wir zwangsläufig in 
unserem Leben - ob alt oder jung, ein Nachbar, der plötzlich verstirbt, ein Kollege oder guter Freund, 
der unheilbar krank ist, der Tod enger oder entfernter Familienmitglieder. Das Lebensende und 
Sterben unserer Angehörigen, Freunde und Nachbarn macht uns oft hilflos. Umso wichtiger ist es, 
auf die Endlichkeit des Lebens gut vorbereitet zu sein, um sich sicherer zu fühlen und weniger Angst 
zu haben. 
 
Um was geht es? 
Letzte Hilfe-Kurse vermitteln Basiswissen und Orientierung sowie einfache Handgriffe. 
Sterbebegleitung 
ist keine Wissenschaft, sondern praktizierte Mitmenschlichkeit, die auch in der Familie und in der 
Nachbarschaft möglich ist. Wir möchten den Teilnehmenden Grundwissen an die Hand geben und 
ermutigen, sich Sterbenden zuzuwenden. Denn Zuwendung ist das, was wir alle am Ende des Lebens 
am meisten brauchen. 
Im Kurs sprechen wir über die Normalität des Sterbens als Teil des Lebens. Natürlich werden auch 
Patienten-verfügung und Vorsorgevollmacht angesprochen. Wir thematisieren mögliche 
Beschwerden, die Teil des Sterbeprozesses sein können und wie wir bei der Linderung helfen 
können. Gemeinsam wird überlegt, wie man Abschied nehmen kann, welche Möglichkeiten und 
welche Grenzen es ggf. geben kann. 
Der Kurs besteht aus vier Modulen à 45 Minuten und findet am 05.12.2023  statt. 

■ Modul 1 Sterben als ein Teil des Lebens 
■ Modul 2 Vorsorgen und entscheiden 
■ Modul 3 Leiden lindern 
■ Modul 4 Abschied nehmen 
 

An wen richtet sich der Kurs? 
Der Kurs bietet Wissen und Sicherheit für eine sorgende Gesellschaft. Er hilft dadurch mit, die 
allgemeine 
ambulante Palliativversorgung zu verbessern. Er richtet sich an alle Menschen, die sich über Themen 
rund um 
das Sterben, den Tod und die Palliativversorgung informieren wollen – ein Vorwissen ist nicht 
notwendig. 
 

Angst beginnt im Kopf – Mut aber auch. Wissen macht Mut! 

Anmeldung unter: 
 
hbpd@diakonie-hospiz-wannsee.de  
 
Der Kurs ist kostenfrei. Wir freuen uns über eine 
Spende. 

Veranstaltungsort 
Ev. Kirchengemeinde am Wannsee 
Schuchardtweg 5, 14109 Berlin 
Großer Saal 
 

Ansprechpersonen   
Katrin Schmökel & Elke Dubrau 
Koordinatorinnen Ambulanter Hospizdienst 
Diakonie Hospiz Wannsee  
Tel : 80505-723 

Diakonie-Hospiz Wannsee gGmbH 
Königstraße 62 B . 14109 Berlin 
diakonie-hospiz-wannsee.de 
 

 



VERANSTALTUNGEN IN SCHÖNEBERG

DEUTSCHE GEMEINDEGRUPPE

20 TERMINE

Sonntag, 03. September 2023
10:00 Gottesdienst mit Abendmahl | Predigt: 

Matthias Drodofsky
10:00 Kindergottesdienst
11:15	 Kaffeestube_________________________________

Montag, 04. September 2023
18:30	 AK	Hoffest_________________________________

Dienstag, 05. September 2023
12:00 Lebensmittelausgabe
19:30 Chor_________________________________

Mittwoch, 06. September 2023
18:00	 Gebetskreis_________________________________

Donnerstag, 07. September 2023
15:00 Seniorengottesdienst_________________________________

Freitag, 08. September 2023
18:00	 T-Go	Start
19:00 Gemeindeleitung_________________________________

Samstag, 09. September 2023
15:00	 Pfadfinderinnen	und	Pfadfinder
18:00	 YOUgend

_________________________________

Sonntag, 10. September 2023
10:00 Gottesdienst | Predigt: Dagmar We-

gener
10:00 Kindergottesdienst
11:15		 Kaffeestube_________________________________

Dienstag, 12. September 2023
12:00 Lebensmittelausgabe
19:30 Chor_________________________________

Mittwoch, 13. September 2023
18:00	 Gebetskreis_________________________________

Samstag, 16. September 2023
10:00 Taufkurs
15:00	 Pfadfinderinnen	und	Pfadfinder
18:00	 YOUgend_________________________________

Sonntag, 17. September 2023
11:00	 Hoffest



21TERMINE

PERSISCHSPRACHIGE GEMEINDEGRUPPE
Sonntag, 03. September 2023
14:00 Gottesdienst_________________________________

Sonntag, 10. September 2023
14:00 Gottesdienst

_________________________________

Sonntag, 17. September 2023
11:00	 Hoffest

ANGOLANISCHE GEMEINDEGRUPPE
Sonntag, 03. September 2023
12:00 Gottesdienst 
12:00 Kindergottesdienst_________________________________

Samstag, 09. September 2023
15:0o Frauenchor 
16:30 Gebetskreis_________________________________

Sonntag, 10. September 2023
12:00 Gottesdienst 
12:00 Kindergottesdienst

_________________________________

Samstag, 16. September 2023
15:0o Frauenchor 
16:30  Angolanische Frauengruppe
16:30 Gebetskreis_________________________________

Sonntag, 17. September 2023
11:00	 Hoffest
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SPORT IN SCHÖNEBERG
Tischtennis
Dienstag 19:00 Uhr_________________________________

Fußball für Junge Erwachsene
Mittwoch 20:00 Uhr

_________________________________

Badminton 
Donnerstag 17:00 Uhr_________________________________

Klettern
Donnerstag 19:30 Uhr 

KOREANISCHE GEMEINDEGRUPPE
Sonntag, 03. September 2023
16:00 Gottesdienst | Präsenz  und Online_________________________________

Mittwoch, 06. September 2023
19:30 Wochen-Gottesdienst 
_________________________________

Sonntag, 10. September 2023
16:00 Gottesdienst | Präsenz  und Online

_________________________________ 
Mittwoch, 13. September 2023
19:30 Wochen-Gottesdienst _________________________________

Sonntag, 17. September 2023
11:00	 Hoffest_________________________________

Täglich	 findet	 um	 19:30	 Uhr	 eine	 Abendan-
dacht statt.
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VERANSTALTUNGEN IN WANNSEE
Sonntag, 03. September 2023
10:00 Gottesdienst mit Abendmahl| Predigt: 

Michael Noss
10:00 Kindergottesdienst
11:00 Kirchencafé_________________________________

Donnerstag, 07. September 2023
16:00 Trauercafé des Diakonie Hospiz 

Wannsee
19:30 Chor_________________________________

Sonntag, 10. September 2023
10:00 Gottesdienst| Predigt: Matthias Dro-

dofsky
10:00 Kindergottesdienst
11:15  Gemeindeversammlung
12:00 Kirchencafé_________________________________

Donnerstag, 14. September 2023
19:30 Chor_________________________________

Sonntag, 17. September 2023
10:00 Gottesdienst | Predigt: Matthias Dro-

dofsky
10:00 Kindergottesdienst
11:00 Kirchencafé

_________________________________

Gottesdienste	finden	weiterhin	auch	per	Zoom	
Videokonferenz	 statt.	 Meeting-ID:	 890	 8569	
7929, Kenncode: sonntag

Die Zugangsdaten kommen jeweils im News-
letter. Um den Newsletter zu erhalten - bitte 
eine kurze Notiz an: 

info@baptisten-wannsee.de
_________________________________

Schaut regelmäßig auf die Internetseite:
www.baptisten-wannsee.de

Übrigens: Wir sind online!

Die baptisten.wannsee gibt es seit kurzem 
auch auf Facebook und Instagram. 

Wer auf diesen Plattformen unterwegs ist, darf 
uns gerne folgen und liken!
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IN DER FÜRBITTE DENKEN WIR AN

Ansprechpartner*in bei neuen Krankheitsfällen oder wenn jemand ins Krankenhaus gekommen 
ist,	ist	Dagmar	Wegener	(0177-3925784)	und	für	Wannsee	Matthias	Drodofsky	(805	05	890). 

Norma Böhme
Anke Bruske
Helga Buchwald
Edith Burbas

Bastian Düring
Angelika Hockarth
Mathias Kopsch
Klaus Müller

Ralf-Günther Paul
Leoni Schaenke
Renate Steinmann

Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass für die im Internet zugäng-
liche Version des Aufbruchs Namen und Daten dieser Seite gelöscht 
sind. 
Dies ist aus datenschutzrechtlichen Gründen erforderlich. 
Sie	finden	die	Angaben	in	der	Druckversion.v
Das Aufbruch-Team

GEBURTSTAGE
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Horst Liedtke von der Briefmarken-Waisen-Mission schreibt:
Lieber Bruder Witzemann, ganz herzlichen Dank für die Sendung mit Briefmarken. Die Arbeit 
geht auch in Coronazeiten weiter, damit Kinder in Latein-
amerika unterstützt werden können, in diesem Jahr
habe	ich	bereits	8.000	€	an	die	EBM	weitergeleitet.
Herzliche Grüße, Horst Liedtke

Also: Weiter Briefmarken sammeln und in Schöneberg, 
sauber ausgeschnitten (siehe Bild!), an Jürgen Wit-
zemann weitergeben, in Wannsee bitte an Michael Tesch! 
Dieses Sammeln lohnt sich (s.o.) auf jeden Fall und ist für 
die Aufgaben in der Mission eine wichtige HILFE.

BRIEFMARKEN FÜR KINDERHEIME IN SÜDAMERIKA

SPENDE AN DIE GEMEINDE – DER GANZ EINFACHE WEG 
Wer unserer Gemeinde auf einem schnellen und einfachen Weg Geld spenden möchte, kann das 
per Mobiltelefon tun. 

Schicke einfach eine SMS mit dem Text GIB5BAPTISTENSCHOENEBERG an die Telefonnum-
mer	81190,	um	mit	5	€	zu	helfen.	Die	Kosten	betragen	5,17	€	zuzüglich	gegebenenfalls	der	SMS-
Gebühr des Mobilfunkanbieters.
Oder	aber	du	schreibst	GIB9	BAPTISTENSCHOENEBERG	an	die	81190	um	mit	9	€	zu	helfen.	
Die	Kosten	dafür	betragen	dann	9,17	€.

HAUSHALTSHILFE GESUCHT
Nette Seniorin (67 Jahre alt) sucht zum Fensterputzen, Politur des Holzschrankes und zum 
Putzen von Küche (Terracotta) und Bad eine Haushaltshilfe. Eine angemessene Bezahlung 
wird geboten. 

Telefonnummer:	0172	5856390.
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STELLENANGEBOT

Unser Serviceteam braucht Verstärkung!

Als kleines Team aus mehreren Mitarbeitenden mit unterschiedlichem 
Stundenumfang bereiten wir die Gemeinderäume für Veranstaltungen jeg-
licher Art vor, begleiten Fremdveranstaltungen, übernehmen hauswirt-
schaftliche Tätigkeiten wie Reinigung, Kochen, Waschen und Bügeln und 
führen Wartungsarbeiten und kleinere Reparaturen durch und in manchen 
Wintern müssen wir auch Schnee beseitigen. Außerdem kümmern wir uns 
um verschiedene Verwaltungsaufgaben. Kurzum: Wir leisten einen Bei-
trag dazu, dass Menschen sich in der Gemeinde wohl fühlen, ihre Wünsche 
und Ideen umsetzen können und diesen Ort als einen besonderen erleben.

Und nun zu Dir:
Du bist fl exibel, körperlich belastbar, off en für hauswirtschaftliche und hand-
werkliche Arbeiten und neugierig auf Menschen? 
Du hast die Zeit, um an zwei bis drei Tagen pro Woche zu unterschiedlichen 
Zeiten und auch an Wochenenden zu arbeiten?
Dann bist Du bei uns genau richtig. Ruf einfach an oder schicke eine Mail, um 
Genaueres zu erfahren. Wir freuen uns auf Dich!

Kontakt:
Dagmar Wend
Tel.:   030-78004200
Mail: dagmar.wend@baptisten-schoeneberg.de
Hauptstraße 125 A, 10827 Berlin

Servicekraft
(geringfügige Beschäftigung)
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W I R
 

 
S U C H E N

 
 

D I C H

*Baptistengemeinde in Wannsee
*Zwei Kindergruppen, mit insgesamt 10-20
Kindern im Alter zwischen 0-12 Jahren.
*Eine lebendige Gemeinde mit engagierten
Eltern.
*Kontakt: www.baptisten-wannsee.de | Königstraße 66, 14109
Berlin 

Bewerbungen an :
matthias.drodofsky@baptisten-wannsee.de

*Für unseren Kindergottesdienst eine*n
verlässliche Organisator*in
*Jemanden, der ein Herz für die Arbeit mit
Kindern hat
*Jemanden, der Freude daran hat, pädagogisch
verantwortet, Kindern den Glauben nahe zu
bringen

*Wenn Du einen Nebenjob suchst. . .
*Pädagogische oder theologische Vorbildung
mitbringst. . .
*Sonntagvormittags Zeit hast - dann suchen wir
Dich! 



Bildnachweis:    
Seite 1: Benjamin Tegtmeyer | Seite 2: Austin 
Kehmeier, Unsplash | Seite 6+7: Niklas Schulze, 
Dagmar	Wegener|	Seite	8:	Sagar	Patil,	Unsplash	
| Seite 10+11: Sonja Kaba | Seite 12+13: Dagmar 
Wend | Seite 14: Ruben Hutabarat, Unsplash

Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Berlin-
Schöneberg, Hauptstraße
K.d.ö.R.,	Haupt	str.	125	A,	10827	Berlin,	Tel.	78	004	
200,	Fax	-201,	Servicekräfte	mit	der	78004-212,	E-
Mail: “mail@baptisten-schoeneberg.de”. Birgit Hühne, 
Gemein  deleiterin,	0176	48182825;	Dagmar	Wegener,	
Gemeindepastorin,	0177-3925784,	78004-222;	Dennis	
Kretz, Gemeindepastor, 0160-97356712; Flor Aboja-
lady, Gemeindepastorin Persische Gemeindegruppe, 
030-86435277,	0177-5439093;	Simao	Dilubenzi	Fula-
ma, Gemeindepastor Angolanische Gemeindegruppe, 
8056380,	0162-1076740;	Seung	Wha	Hahm,	Gemein-
depastor Koreanische Gruppe,		0176-61318880

Stationsgemeinde Ber lin-Wannsee
Königstr. 66, 14109 Ber lin. Tel. Gemeindebüro 
80505890	und	-891	Fax;	-	Info@baptisten-wannsee.de;
Dr. Ekkehard Brockhaus, Gemeindeleiter,		803	56	24.
Matthias Drodofsky, Gemeindepastor,	805	058	90;	

Konten für alle Gemeinden 
Berliner Sparkasse, BLZ 100 500 00, Konto-Nr. 
113001 7717 (IBAN: DE02 1005 0000 1130 0177 17, 
BIC: BELADEBEXXX)

Aufbruch: AK-Öffentlichkeit V.i.S.d.P., Redaktion: 
Benjamin Tegtmeyer
Web-Seite der Gemeinde: 
„www.baptisten-schoeneberg.de”. 
Die nächste Ausgabe erscheint am 17. September 2023 
Re dak ti ons schluss: 13. September 2023 
Alle Beiträge bitte an 
aufbruch@baptisten-schoeneberg.de 

Wer den QR-Code nutzt, lan-
det auf der Gemeinde-Web-
Seite und kann unter „Jetzt 
spenden“ der Gemeinde ein-
fach und unkompliziert eine 
Spende zukommen lassen.


